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Ratibor, Mittwor 


Die Perle von Iſtacl. 
Cortſetzung ) 
„Laßt Euch das nicht anfechten,“ ſagte der Fremde, „wenn 


Ihr mir auf dieſelben als ein Pfand, das ich Euch zurücklaſſe, 
Geld leihen wollt, iſt es mir ſogar lieber, als wenn ich ſie ver⸗ 


kaufen müßte. Der Mann aus Eurem Stamm, den ich aufzu⸗ 
ſuchen hierherkam würde auf dieſelbe Weiſe Handelseins mit 
mir geworden ſein; da derſelbe aber abweſend iſt und meine als⸗ 
baldige Abreiſe durchaus keinen Aufſchub leiden kann, ſo iſt alles, 
was ich von Euch verlange, ein Anlehen von 400 Dukaten, 
und die Forderung meinen Schmuck dafür im Verſatz zu behal⸗ 
ten und gut zu verwahren. Kann ich nicht ſelbſt wieder zurück⸗ 
kehren, ſo wird ein Anderer, auf deſſen Treue ich mich verlaſſen 
kann, und den ich dafür bei Euch beglaubigen werde, das Geld 
Euch wieder zuſtellen und Euch an Intereſſen zahlen, was Ihr 
nur immer verlangen moͤget; auch ſichere ich Euch noch außer⸗ 
dem ein huͤbſches Geſchenk zu.“ 

So vortheilhaft das Anerbleten Haſſel erſcheinen mußte, jo 
erregte ſeine natürliche Schüchternheit doch Zweifel in ihm, ob 
er es annehmen wollte, und er beſchloß, ſich vorher noch einige 
Zelt zum Nachdenken darüber auszubedingen, ehe er ein Geſchaͤft 
abſchließen wollte, das ihn in irgend eine verwickelte Verlegen⸗ 
heit bringen konnte. 
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„Die Summe die ihr verlangt, gnädiger Herr,“ erwiederte 
er, „iſt weit. unter dem Werthe des Pfandes; aber ich ſelbſt 
bin nicht reich, und muß, um Ihre Forderung möglich machen 


zu können, die Hülfe meiner Freunde nachſuchen.“ 

„Beim Himmel!“ rief der Fremde aus, „das geht wahr⸗ 
lich über meine Gevuld. Ich ſage Dir, Jude, daß Tod und 
Leben auf dem Verzuge jeder Minute ruht, und daß ich nicht 
eine Viertelſtunde mehr in dieſer Stadt bleiben kann. Du ſpielſt 
mit mir ... Du haft die Summe und mehr noch bei Dir... 
Greifft Du in diefen Augenblicke nicht mit Deiner Hand an die 
Taſche, um Dich zu verſichern, daß dieſelbe noch darinnen fei? 
Heraus damit, wenn Dir Dein Leben lieb iſt!“ 


Ein Piſtol, das er, nachdem er gerndet hatte, ergriff, 
machte der Alternative ein Ende, und der Jude zählte, an allen 
Gliedern zitternd, vier Haufen Dukaten auf den Tiſch. 

„Ich will ja gerne gehorchen,“ ſagte er, „hier iſt das 
Geld.“ 

Der Fremde hüllte nun das Käftchen in einen ſeideuen 
Ueberzug, drückte mit feinem Ringe ein grofies Siegel darauf 
und übergab es dem Juden, den er hierauf entließ. Ganz ver⸗ 
wirrt kam dieſer nach Haufe zurück und erzählte feinem Vater 
und ſeiner Frau das Vorgefallene, die mit kritiſchem Auge das 
Siegel prüften Das Wappen, das daſſelbe zeigte, gehörte augen⸗ 


—— 


ſcheinlich einer Familie vom höchſten Range an, aber die Deviſe, 
die daſſelbe umzog, war in einer ihnen ganz unbekannten Sprache 
abgefaßt; ſo wenig ſte ic aber das ganze Abenteuer enträthſeln 
konnten, ſo ſehr waren flo von dem Rechte des Fremden an 
dieſen Schmuck und ſeine Freiheit, darüber zu verfügen, über⸗ 
zeugt und forgfältig wurde das werthvolle Pfand in ihren eifers 
nen Kaſten eingeſchloſſen und beſtens verwahrt. 

Schon war ein Jahr vorüber, ohne daß der koſtbare 
Schmuck zurückverlangt worden wäre, und der betagte Großva⸗ 
ter lag auf dem Sterbebette. Um ihn herum \fländen feine 
Freunde, die mit Wehmuth und Schmerz in ehrfurchtsvoller 
Scheu die letzten Kämpfe des fliehenden Lebens beobachten, aber 
auf einen Wink des ſterbenden Greiſes, daß er mit ſeinem Sohne 
und deſſen Frau allein noch zu ſprechen wünſche, ſchnell das 
Zimmer verließen. f 
„Kinder,“ ſprach er, „der Gott Ifraels hat ein für alle⸗ 
mal beſchloſſen, daß wir im Schweiße unſeres Angeſichtes durch 
redliche Arbeit unſern täglichen Lebensunterhalt erwerben follen; 
erinnert euch aber, daß nur auf denen ſeinen Segen ruht, die 
die in der Furcht Gottes wandeln und ehrlich in ihren Ge⸗ 
ſchaften ſind. Verſprecht mir, daß das Kaͤſtchen, das auf jo; 
geheimnißvolle Weiſe in eure Hände kam, aufbewahrt werde, 
bis der rechtmäßige Cigenthümer zurückkehrt. 15 

„Aber Vater,“ rief Haſſel aus, „was denkt Ihr, daß Ihr 
Solches von uns verlangt? Ueber dem Zuwarten auf die. Zus 
rüdtunft des Eigenthümers mögen. noch Jahre vergehen, wäh⸗ 
rend das viele Geld, das ich darauf vorgeſchoſſen meine Vermö⸗ 
gens⸗ Verhältniſſe zu Grunde richten kann.“ 


„Das wird nicht geſchehen, mein Sohn. Eine innere 
Stimme ſagt mir, daß, wenn ihr bel dieſem Gefchäfte ehrlich 


handelt, es euch der Herr tauſendfältig wieder hereinbringen 


wird; auf dem aber, welcher jene Juwelen anrührt, wird ſein pe W 0 
et f si \ hatte den Steg davon getragen, nicht ſowohl wegen ſeines gut⸗ 


und mein Fluch ruhen!“ 
Dieſe ernſten, feierlichen Worte des ſterbenden Vaters hat⸗ 


ten bei Haſſel das volle Gewicht eines unabänderlichen Geſetzes 


und er und fein Weib ſchwuren einen heiligen Eid, der ſich 

auf Kinder und Kindes. Kinder fortpflangen ſolle, nie die Dias 

manten zu berühren. 
Ihr Verſprechen wurde deen boch Haſſel und 


ben oder in fremde Länder ausgewandert, und Rahel, ihre Toch⸗ 


ter, eine zur Witte gewordene Matrone bewohnte mit ihrem 
einzigen Kinde allein das wt ihrer Eltern. Das geheimniß⸗ 
dolle Käſtchen ruhte immer noch unberührt in dem Kaſten, in 
dem daſſelbe zwanzig Jahre vorher in Verwahrung niedergelegt 
worden war, und merkwürdiger Weiſe hatten ſich jeit jeiner Em⸗ 
pfangnahme Haſſel's pecuniäre Verhaͤltniſſe ſchnell verbeſſert; er 
war reich geworden und brachte deßhalb in ſeinem Geiſte das 
Zunehmen ſeines Wohlſtandes mit dem Beſitz der Juwelen in 
engſten natürlichſten Zuſammenhang. Mahel, der das koſtbare 
Gut unter den gleichen Bedingungen hinterlaſſen wurde, betrach⸗ 
tete daſſelbe mit derſelben ehrfurchtsvollen Scheu, und machte 
ihrer Tochter oft in müßigen Stunden eine glänzende Veſchrei⸗ 
bung von deſſen koſtbarem Inhalte, von der prachtvollen Krone 
und dem blendenden Glanze ver zwei Sonnen, die zu beiden 
Seiten derſelben liegen ſollen. Ihre Erzählung machte immer 
einen tiefen Eindruck auf die Tochter, und ſo oft ſie dieſelbe, da 
ſie blind war, um Geld zu holen, an den Kaſten ſandte, bes 
trachtete das junge Mädchen verwundert die vergilbte ſeidene 
Hülle, die ihren Augen einen Schat er ſolch ungeheurem 
Werthe berſchloß. 

Miriam, Rahels Tochter, war um dieſe Zeit etwa achtzehn 
Jahre alt, und ver Ruf ihrer Schönheit war ſo groß, daß ſelbſt 
Fremde, welche Frankfurt beſüchten, das Judenslertel aufſuchten, 
in der Hoffnung, „vie Perle don Iſruel“ — ſo nannte man 
ſte allgemein — zu ſehen: Ihre Mühe war indeſſen beinahe 
immer umfonſt; denn Rahel, deren Blinpheit ihr nicht wohl 
erlaubte, das Haus zu verlaſſen, ließ ſte ſelten von ihrer Seite. 
Den Gebräuchen ihres Volkes gemäß hatte auch bereits die be⸗ 
ſorgte Mutter ihre mannbare Tochter einem Manne anderlobt. 
Viele hatten um die wunderſchone Jüdin gefteit, aber Reuben 


müthigen Charakters, als wegen feier Wohlhabeuhtit. Nach⸗ 
dem derſelbe ſeine Verlobung mit Mirkam gefeiert, verließ er 
Geſchafte halber Frankfurt auf einige Zeit, und außer einem 


alten Weibe, einer portugleſtſchen Jüdin, kam Niemand in Nas 
bels Haus. Sara handelte zum Scheine mit wohlriechenden 


Oelen, Haut⸗ und Haarpomaden und dergleichen Toiletten ⸗Er⸗ 


forderniſſen, doch war dieß enicht ihr eigentlicher Hauptverkehr. 
ſein 720 fle, ei ehen Dit; ihre Sohne waren geen 


Niemand konnte eine Botſchaft beſſer ausrichten, oder ein Lie⸗ 
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besbrieſchen gewandter an feine Adreſſe gelangen laſſen, als die wecken, deren einſamen Leben die geſchwätzige Jüdin ihren Neu⸗ 


liſtige alte Portugleſin, und die jungen Leute belderlel Geſchlechts 
machten ſich gar oft ihre Dienſtleiſtungen zu Nutze. Da aber 


ihre Talente meiſtentheils nur von dem chriſtlichen Theile der 


Bevölketung Frankfurts in Anſpruch genommen wurden, To 
konnte ihr zweideutiger Charakter bei Nabel keinen Verdacht ers 


igfeiten über Alles, was ſich in der Stadt zutrug, immer eine 
wohlgelittene Erſcheinung, eine willkommene Erholung war. 


(Fortſetzung folgt.) 


Druck von Bögner's Erben. 


Sligemstnsg neee 


Donnerstag den 14. Oktober 


— — 


als am Vorabende des Geburtstages Sr. Ma⸗ 

| jeſtät unſeres Allergnädigſten Königs, 

Entree- und Einweihungs⸗Ball 
im Hotel zum Prinz von Preußen 

wozu ich die Bewohner Ratibors und Umgegend mit der Verſicherung ergebenſt 


einlade, daß ich Alles aufbieten werde um mir die Gunſt und Zufriedenbeit der ge⸗ 
ehrten Gäjte zu erwerben, und bitte ich um geneigten recht zahlreichen Beſuch. 


Entrée für Herren 15 


Sgr. Anfang 7 Uhr. 
Fr. Linkhusen. 


Den Empfang meiner in 
ren zeige i 
beſonders 


chen, Paletots und S 


Bukskins, 


Leipzig eingekauften Wan: 


hiermit ergebenft an und empfehle hiervon ganz 
ne vorzüglich ſchoͤne und große Auswahl von Tu⸗ 
| und Sybyriennes zu Röcken, 
Elastiques und mehrere andere Stoffe zu 


Beinkleidern, Weſten in Sammt, Wolle und Sei⸗ 
de, ſo wie ſeidene und wollene Shawls und Tücher u. 
g. m. zu aͤußerſt billigen aber feſten Preiſen. 


N Setsdlüinder. 


Wohnungs-Anzeige. 


In meinem neuen Hauſe iſt von Weih⸗ 
nachten an zu gleicher Erde elne Wohnung 
nebſt Zubehör zu permiethen. . 

Ratibor den 8. Oktober 1847. 

Joh. Lor. Jaſchke. 


Von heute an find bei mir ſtets alle 
Sorten Mehle zu den folineften Preifen 
und in beſter Qualtität vorräthig, welches 
ich einem geehrten Publikum zur geneig⸗ 
ten Beachtung ergebenſt anzeige. . 

Ratibor den 5. Oktober 1847. 

M. Tarlau, 
„ Neuer Strafe, im Hauſe der verw. 


r 


Frau Kaufmann Kneuſel, 


In meinem ‘am großen Thore belegenen 
Hauſe iſt eine Wohnung von 3 Stuben 
und der dazu gehörige Gelaß, in welcher 


jetzt der Bäckermeiſter Borzutzki fein Ges 


ſchaft betreibt, zu vermiethen, und das 


Noͤthige von mir zu erfahren. 


Ratibor den 5. Oktober 1847. 
Der Kaufmann 
S. Bzielnitzer. 
In meinem Haufe in der Vorſtadt Neu⸗ 
garten iſt der Oberſtock und eine Giebel⸗ 
ſtube nebſt Zubehör im Ganzen oder ge⸗ 
theilt zu vermlethen und ſogleich zu be⸗ 
ziehen. 
Neugarten den 19. Oktober 1847. 
x e auf ch. 


Zum N 
Gratis-Erſurter-Bettig⸗) 
Schmauſe 


Donnerſtag Abend den 11. 
Oktober 
ladet freundlichſt ein; auch kann ich mit 
ganz neuen Holländiſchen Fett⸗ 
Voll Heeringen aufwarten. 
Fiülbier, 


im Jungfernhofe. 


) Proben obiger Nettige find in der Frucht⸗ 


ſchau zu ſehen. 
Anmerkung des Iehers. 


Hiermit zur geneigten Kenntnißnahme: 
daß jenes unter der Firma Schoengwa 
& Kuntze beſtandene Kompagnie⸗Geſchaͤft 
der in Ratiborerhammer ctablirten Acker⸗ 
geräthes und Maſchinen⸗Werkſtätte ſich aufs 
gelöſt hat. 

Alle dieſem Etabliſſement gegenwärtig 
zuſtehenden und noch zu liquidirenden 
Geldbeträge werden nach getroffener Ei— 
nigung durch Unterzeichneten eingezogen; 
es find. mithin ſämmtliche Einzahlungen 
an mich zu addreſſiren, und werde ich nur 
meine eigenhändig ausgeſtellten Quittun⸗ 
gen als richtig anerkennen. 

Ratiborerhammer den 9. Oktober 1847. 

f A. Schoenawa. 


In meinem Hauſe auf der neuen Straße 


hierſelbſt iſt der erſte Stock zu vermiethen 


und Oſtern künftigen Jahres zu beziehen. 
Ratibor den 3. Oktober 1847. 


Leopold Altmann. 


Anzeige. 
Eine Partie veredelte Stachelbeerſträu⸗ 
cher ſind billig zu haben bei 
Weinhold, 


im Taubſtummen⸗Inſtitute. 


Eine Stube nebſt Nebenſtube mit oder 
ohne Meubles iſt bei mir zu vermiethen 
und ſofort zu beziehen. 

Ratibor den 11. Oktober 1847. 

Der Kaufmann 
S. Dzielnitzer. 


Jungfernſtroaße Je 120 hieſelbſt find 
Stallung nebſt Wagen⸗Nemiſe 
zu vermiethenz und iſt die Remiſe 
bald, die Stallung aber, Weihnachten zu 
beziehen. i 

Ratibor den 12. Oktober 1847. 


In meinem Hauſe ſind zwei Stuben 
vornheraus zu vermiethen und vom 
1. Januar 1848 ab, zu beziehen. 

Carl Schwartz, 
Oderſtraße. 


— 4 8 


Moderne Ball⸗ Blumen zu 
ſehr billigen Preiſen empfiehlt 
uschik, 
wohnhaft im Hauſe des Herrn Satt— 
lermeiſter Schön, eine Stiege. 


Herren⸗Hüte 
neueſter Façcon fo wie Wie: 
ner Glacke⸗ und Buks⸗ 
fin: Handfchube empfing 
und empfiehlt 

M. Friedländer. 


Wohnung zu vermiethen. 


In meinem, am großen Thore gelege— 
nen Haufe ſind die beiden obern Etagen, 
jede aus 4 Stuben, Küche, Keller, Bor 
denraum, Waſchküche und ſonſtigen Zu⸗ 
behoͤr zu vermiethen und ſogleich zu bes 
ziehen. 


Cecola. 


Einem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich einen Mehl⸗, Grau⸗ 
pen: und Viktualien⸗ Handel 
angelegt habe und werde mich beſtreben, 
durch reelle Bedienung Jeden zu befriedi⸗ 
gen. Ratibor den 11. Oktober 1847. 

er, 
Langeſtraße NE 60 beim großen 
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Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, empfehle 
ich meinen geehrten Kunden mein reich aſſortirtes Mode⸗ 
Schnittwaaren:Lager, Tuch, Bukskins⸗ und Wa: 
letots- Stoffe, und bin ich durch die guͤnſtigſten Einkäufe 
in den Stand geſetzt, die zeitgemaͤß billigſten Preiſe zu ſtellen. 
am großen Ring Nr. 2. 


Bei Fürſt in Nordhauſen it erſchienen und bei F. Hirt in Breslau und 
Ratibor zu haben: 


Knallcigarren. 


Schnurren- und Anekdoten⸗Sammlung für eifrige Verehrer eines gewürzten Tabaks⸗ 
duftes, von einer famoſen, an dem Knallfidibus des Humors und Witzes angezündeten 
Pindatos. Von Knaſterbart, Studioſus auf der Akademie der Tabaksſtudien. 12. 
1846. Broch. 10 Sgr. 
Motto: Tabak, mein Leben! 
. i (Altes Lied.) 

Wer ſich heitere Stunden machen will, leſe dieſes Buch, welches vom echtem Hu⸗ 

mor ſtrotzt, denn alles darin iſt neu. Man leſe und überzeuge ſich.“ 


Keine Rheumatismen und Gicht mehr! 


Mittheilung über Weſen, Urſache, Verhütung und Heilung des Rheumatismus und 
der Gicht überhaupt, wie auch insbeſondere über ein wohlfeiles und leicht anzuwen⸗ 
dendes Mittel, welches in vielen hundert Fallen ſich als untrügliches Radikalmittel 
gegen rheumatiſche und gichtiſche Beſchwerden bewieſen hat. f 
Von Dr. B. Mühling. f 
Neue Ausgabe. 8. 1847. br. 22% n 
Die ſchrecklichſten Qualen find unſtreitig Gicht und Rheumatismus, daher ift es 
denn eine wahre Wohlthat für das menſchliche Geſchlecht, daß es mit einem Werke 
beſchenkt it, durch deſſen Mittel dieſe Krankheit auf immer verſchwinden muß. Wer 
nur dieſe Mittel anwendet, iſt auf immer von dieſen ſchrecklichen Schmerzen befreit. 
Es iſt der Wahrheit gemöß, was auf dem Titel verſprochen wird. 


In Breslau und Ratibor bel F. Hirt iſt zu haben: 


die radicale 
Heilung der Muttermale, 


der Sommerflecken, des 8 der Finnen, Miteſſer, 
und Leberflecken. 
Von Hokrath Dr. Ehrhard Perg, 
practiſchem Arzte und wirklichem und correipond. Mitgliede mehrerer gelehrter Geſellſchaften. 
i Preis 15 Sgr. oder 54 Kr. 1 

Auch in Gleiwitz bei Landsberger — Grünberg bei Weiß — Glatz bei Hirſch⸗ 
berg — Bunzlau und Sohrau bei Jukien —Leobſchütz bei Terck— Neuſtadt bei Hris 
uiſch und Reichenbach bei Koblitz vorräthig. 

va Verlag der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg. 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inferate werden von der Expedition deffelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


